Die Arbeit im Pädagogisch-Audiologischen Beratungszentrum (2017)
[bookmark: _GoBack]Das Pädagogisch-audiologischen Beratungszentrum (kurz PABZ) des LBZH Osnabrück deckt eine Reihe von hörgeschädigtenpädagogischen Aufgaben in Zusammenarbeit mit allen Bereichen des LBZH Osnabrück und darüber hinaus in der Inklusion ab. So werden beispielsweise Schülerinnen und Schüler, Auszubildende und Kindergartenkinder regelmäßig auf ihre Hörfähigkeit und die Funktionalität der individuellen Hörhilfen überprüft. Im vergangenen Schuljahr wurden in diesem Bereich rund 300 entsprechende Untersuchungen durchgeführt. Diese Arbeit (auch Schüleraudiometrie genannt) hat zum Ziel, dass Schülerinnen und Schüler möglichst optimal hören können. Dazu ist es auch notwendig mit Hörgeräteakustikern, Fachärzten, HNO-Kliniken, sozialpädiatrischen Zentren  und Colea-Implant-Zentren eng zusammenzuarbeiten. Die Überprüfungsergebnisse dienen auch als Grundlage der schulischen Förderung: so finden regelmäßig Gespräche zwischen den Klassenlehrern der überprüften Schülerinnen und Schüler und den MitarbeiterInnen des PABZ statt. Hier werden die Überprüfungsergebnisse erläutert und notwendige Fördermaßnahmen aus den Ergebnissen abgeleitet.
Die gesamte Hörtechnik (Soundfield-Anlagen, DÜ-Anlagen etc.) des LBZH Osnabrück wird vom PABZ koordiniert. Klassen werden technisch ausgestattet und die Lehrkräfte in der Handhabung der Technik geschult und beraten. Eine besondere Herausforderung stellt dabei die Einbindung der individuellen Hörtechnik der SchülerInnen in das am LBZH verwendete Techniksystem dar.
Auch die Hörfrühförderung im gesamten Einzugsbereich des LBZH Osnabrück wird vom PABZ aus koordiniert. Dabei ist eine pädagogisch-audiologische Überprüfung und Beratung in der Regel die einleitende Erstmaßnahme. Dieser Erstkontakt erfolgt in der Regel im PABZ direkt in Osnabrück. Zusätzlich findet seit diesem Jahr eine Erstberatung am evangelischen Krankenhaus in Oldenburg statt. Die Kooperation mit der Phoniatrischen-Pädaudiologischen Abteilung dort sieht vor, dass Frühförderer im Rahmen der dort stattfindenden stationären Hörgeräteanpassung Eltern hörgeschädigtenpädagogisch beraten. Im Rahmen der Hörfrühförderung bestehen auch Kooperationen mit  Sprachheilkindergärten, die Gruppen für hörgeschädigte Kinder vorhalten. Hier nehmen Hörgeschädigtenpädagogen spezifische Aufgaben wahr, z. B. Hörüberprüfungen oder Hörförderung.
Das PABZ hat auch die Aufgaben, externe Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene zu überprüfen und sie selbst, ihre Eltern, ErzieherInnen und Lehrkräfte in Bezug auf die Hörschädigung und die daraus resultierenden Folgen zu beraten. Im vergangenen Jahr (2016) wurden ca. 450 dieser externen Überprüfungen durchgeführt. Insbesondere bei Schülern, die durch den Mobilen Dienst oder die Hörfrühförderung des LBZH Osnabrück in der Inklusion begleitet werden, bildet eine pädagogisch-audiologische Überprüfung die Beratungsgrundlage und ist Voraussetzung für weitergehende Fördermaßnahmen. Neben dem PABZ in Osnabrück werden Überprüfungstage im Emsland, Nienburg und Schaumburg angeboten.
Die MitarbeiterInnen des PABZ werden häufig zur Begutachtung oder für Fortbildungsmaßnahmen angefordert. Regelmäßig geschieht dieses durch Krankenkassen, Gesundheits- und Sozialbehörden, Berufsbildende Schulen, Studienseminare oder die Landesschulbehörde. Darüber hinaus ist das PABZ an wissenschaftlichen Studien beteiligt: Aktuell wird mit dem Deutschen Hörgeräteinstitut an der Leitlinie „Drahtlose akustische Übertragungsanlagen – Einstellung, Überprüfung und messtechnischer Nachweis des individuellen Nutzens“ gearbeitet. Diese Leitlinie trägt unter anderem dazu bei, Defizite in der hörtechnischen Versorgung mit DÜ-Anlagen von Schülerinnen und Schülern besser aufzudecken.
Neben den HörgeschädigtenpädagogInnen der Beratungsstelle werden auch Sprachheiltherapeutinnen, Pädakustikerinnen, Pädaudiologen und Förderpädagogen aus Schule, Mobilem Dienst und Frühförderung sowie Sozialpädagoginnen und eine Psychologin in die Arbeit einbezogen. Die Arbeit im PABZ ist daher grundsätzlich multiprofessionell ausgerichtet. 
Für die nächsten Jahre gilt es, die Versorgung der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen am LBZH weiter zu optimieren. Zusätzlich müssen auch Lösungen für Hörgeschädigte gefunden werden, die nicht das LBZH besuchen.
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